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Zusammenfassung

In der Schweiz hat sich der Frauenanteil in Lehrberufen laufend erhöht. Im Weiteren wurden die Ausbildungswege zur Volksschulleh
rperson neugestaltet. Zum einen wurden alle Studiengänge durchgängig auf Tertiärniveau gehoben. Zum anderen sind die Zugangs
wege auf Sekundarstufe II reformiert worden. Heute können Jugendliche über alle drei Bildungswege auf der Sekundarstufe II – Gy
mnasium, Fachmittelschule und berufliche Grundbildung – in die Lehrpersonenausbildung eintreten, letztere beide verlangen jedoch 
Zusatzleistungen.
Die bisherige Forschung hat sich ausschliesslich mit dem gymnasialen Zugangsweg befasst. Frauen sind im Gymnasium überrepräs
entiert, interessierten sich häufiger für den Lehrberuf und präferieren jene Schwerpunktfächer, aus denen vermehrt ein Studium zur 
Lehrperson ergriffen wird. Der Weg der Fachmittelschule und der beruflichen Grundbildung wurde dagegen kaum untersucht. Die Fa
chmittelschule wird überwiegend von Frauen besucht und führt die Schüler/innen mit der Fachmaturität Pädagogik direkt in die Lehr
personenausbildung Kindergarten/Primarschule. Der Weg der beruflichen Grundbildung wird häufiger von Männern eingeschlagen. 
Der Pool an männlichen Anwärtern auf eine Lehrpersonenausbildung ist deshalb über diesen Weg grösser, was ein gewisses Poten
zial beinhaltet, mehr Männer für den Lehrberuf zu gewinnen. Für sie könnte dieser Weg die Möglichkeit eines nachholenden Bildung
saufstiegs darstellen.
Dieser Beitrag verfolgt das Ziel, die Bedeutung dieser drei Zugangswege sowie der Kategorie Geschlecht für den Eintritt in die Lehrp
ersonenausbildung zu untersuchen. (1) Wie viele junge Frauen und Männer treten über diese Zugangswege in die Lehrpersonenaus
bildung ein, welche Relevanz haben dabei das Schwerpunktfach bzw. Berufsfeld innerhalb des jeweiligen Zugangswegs, welche wei
teren Bildungsabschlüsse absolvieren die Lehramtsstudierenden vor diesem Eintritt und für welche Studiengänge entscheiden sie si
ch? (2) Welche Bedeutung haben die drei Zugangswege und das Geschlecht bei Kontrolle weiterer soziodemografischer Faktoren w
ie soziale Herkunft oder Migrationshintergrund?
Die zunehmende Geschlechtersegregation kann auf das Aufholen der Frauen in der Bildung sowie auf die steigende Erwerbsquote 
von Müttern zurückgeführt werden, was durch die Einführung von Teilzeitstellen in der Schule erleichtert wurde. In der Perspektive d
es individuellen Lebenslaufs wählen Frauen zukunftsgerichtet vermehrt den Lehrberuf, da er die familiäre Vereinbarkeit sowie den W
iedereinstieg erleichtert und eine geringe Einkommensdiskriminierung gegenüber Männern garantiert. Männer ziehen sich dagegen 
aufgrund sinkenden Prestiges und geringen Karrieremöglichkeiten zurück. Vergangenheitsorientiert sind geschlechtsspezifische Soz
ialisationsergebnisse dafür verantwortlich, dass Frauen Fähigkeitskonzepte und Interessen für erzieherische und betreuende Tätigk
eiten entwickeln. Gegenwartsbezogen erlaubt der Lehrberuf Frauen eine Kongruenz zwischen der Darstellung der eigenen Geschle
chtszugehörigkeit und dem beruflichen Alltagshandeln.
Die Analysen basieren auf einem Längsschnittdatensatz. Die Absolvierenden eines ersten Abschlusses der Sekundarstufe II im Jahr
e 2012 werden über 54 Monate hinweg bezüglich ihrer weiteren Bildungsverläufe und einem möglichen Eintritt in die Lehrpersonena
usbildung untersucht.
Erste Ergebnisse zeigen, dass die berufliche Grundbildung die tiefste Übergangsquote aufweist, die Fachmittelschule die höchste. A
uf allen Zugangswegen entscheiden sich Frauen häufiger für den Lehrberuf als Männer. Da Männer jedoch in der beruflichen Grund
bildung überrepräsentiert sind, sind sie innerhalb dieses Zugangsweg stärker vertreten als in den anderen beiden Zugangswegen. I
m Gymnasium mit den Schwerpunktfächern Musik, Philosophie/Pädagogik/Psychologie, Bildnerisches Gestalten, Moderne Sprache 
wählen beide Geschlechter überdurchschnittlich oft den Lehrberuf. In der beruflichen Grundbildung gibt es dagegen keine Differenze
n zwischen den Berufsfeldern Soziales/Gesundheit/Künste und den anderen Berufsfeldern. Das Berufsfeld Pädagogik der Fachmitte
lschule führt beide Geschlechter oft in die Lehrpersonenausbildung.
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